
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 19 (1893)

Heft: 24

Artikel: Das Tanzverbot in Schwyz

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-431205

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 20.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-431205
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Scfi bin ber Tmfteter ©cfireier

Unb babe (oeben gebärt,

Dafe mau mit Scotrationen
Unb Scotportiotten berfebrt.

SBaê foü man barunter berftefien?

Sdj atteê, mftitârifcbeë ©auê,

Sd) îenne mid) bei ber ©efcfiicfite

Seicht im ©etingfiett mefir auê.

©ott baê am ©nbe gar fieifeen,

Scan bringe in fiöcfifter Sîot

©tatt bem tefetgen altgebacf'nen

grifdjeê unb guteê S3rob?

©ic 3.-3. lUtfrenfritmultlbaftn).
©olrfi' eine ©cfiinberet unb ©arpagonerie

SBie bei ber S-=©-sS3afin fafi man btêfier noefi nie!
SDem Sieinen fdjroänjt man ab bom miferabten Sohn,
©cfimetfet'ê ©rofeen in iljr Maul, bie jubiel fiaben fdjon.
SDunim ift baê publifum, menn'ê niefit ben Stücfen fefirt
SDer fdjnöben ©arparbafin, bie fo mit ifim berfäfjrt!
Unb ifir SSerroaltungêratfi mit feinen Snauferei'n,
©r müfet' mtr fßaffagter unb Sutfcher fein allein.
Unb atê SSegteiter fäfe' noefi attenfaCtê barin
(£in Sube auë SBartê unb einer auê 33erlin,
Sludj Unfiefcfinittene bom firaben ©firtftentfium,
SDie aber S^en finb trofe bem fßräputium.
SBenn bann ber SBetcfienroart, ber feine Stäpptein jablt,
©ie fiefit unb nun auê Stach' bie SBeich' unriefitig ftetlt,
Unb roenn ber ganje Qua. fammt ber SDireftion

©ntgletêt, roer ift bann fcfiulb? gragt niefit, man roeife eê fefion!!"

©trüttbalinltrjte».
(Original - Sorreêponbenj bon ^rfbatier ©djlättli an ben Scebelfpalter".)

Scfi fefireibe fonft niefit in bie âeitungen; allein bie SItt unb SBeife,

rote iefet einjelne S31ätter ob ber Stenbettj ber bereinigten ©cfiroeijerbafineu,
einen SDeutfcfien jum SSetriebêbireftor ju roäfilen, einen Särm anfefitagen,
tretbt midj gegen foldjen ©baubiniêmuê, ber jebem loyal benfenben ©cfiroeijer
bie Sornrötfie in'ê ©eftefit treiben mufe, energifefi bie geber eittjutunfen.

SJÎit ber gröfeten Unber frorenfieit furfit man auêjufitfiren, ber SSttnb

follte fidj gegen bie beafiftefitigte SBafil roefiren; benn ein 93etriebêbireftor
einer 53afin fiabe milttärifefie Sîebeutung, toeêroegen ifim auefi bon Slmtê=

roegen ber ïitel eineê eibgenöfftfehen Oberflen berliefien roerbe, roeldjen Stitet
man einem Sluêlânber ntefit berleifien fönne unb naturaliftren roolle fiefi ber
beutfdje Sanbibat niefit. Scfi frage aber, rooju fiaben roir ein Ehrenbürger^
reefit; fönnen roir tfjm baê niefit berleifien? Unb roenn er eê niefit roill, roaë

tfiut'ë Stach meiner Slnftcfit ift eê niefitê alê ein ©ebot ber internationalen
©öflidjfeit unb ber biblomatifcfien Slugfiett, gerabe jefet einen SDeutfcfien jum
Sktriefiëbireftor ju ernennen uub ifim mit einer berbinbltrhen Slbreffe ben

Dberftentitel nebft ©alonfäbel ju bebiciren. SBeldj' roiefitigen betriefiêtedjâ
nifefien Skrmittlungêpunft fiätten roir bamit niefit fefion gefiebert, roenn roir
bereinft in bie Sage fommen, einer befreunbeten SJcadjt eine möglidjft ftarfe
Slrmee jujufüfiren? SBir roürben beê fernem baburdj bett bollgültigen 93e=

roeië erbringen, bafe roir bie im biblomatifcfien SSerfefir fo rotefitige internatio=
nale ©tfquette auefi ju fianbfiaben roiffen. SSefanntlicfi pflegen fiefi fiefreunbete
SJconarcfien gegenfeitig mit militärifcfjen ®raben ju efiren. Ueben roir biefe

©öflicfifett auefi, aber in repufilifantfcfiem ©inne. Seinem fremben gürften,
feinem Sönig unb Saifer geben roir ein Sommanbo, gefien roir freie ©cfiroeijer
unter S3otmäfeigfeit, roofil aber einem freien S3ürger eineê befreunbeten ©taa«
teê, alê Stebräfentant feineê SSolfeê-

©ê fefieint mir überfiaubt gut, roenn bie S3ofinbtreftoren attntäfilig
auë SDeutfcfien ernannt roerben; bie Slftien gehören meift audj SDeutfcfien,

unb e§ roäre niefit nur unbillig, fonbern auefi unfer uuroürbig roenn roir
©cfiroeijer alê SDireftoren burefifefeen rooüten; bürfen wir boefi ntefit bitlben,

bafe freie ©obne unferer 93erge fremben Sapitaliften bienen! Sludj müffen

Wir aügemacfi baran benfen, unê ju moberniftren. Scfi fürefite, bie ©cfiroeijer*
art werbe fiefi gerabe im SlngefteHten=, Seltner* unb Safatentfium am jäfie»

ftcu forterfialten, weêfialb wir traefiten müffen, audj in biefe Staffen möglicfift
biel grembe ju mengen. SBenn bie ©cfiroeijer einmal fo ju 90 brojent auê

gremben beftefien, bann roirb matt fioffentticfi niefit mefir fo leicfit roagen,

unê etn roilbeê Sanb" ju fcfielten.

Scfi roürbe eê auefi gerne fefiett, roenn fucceffibe alle ©ifenbafinaftien
in frembe ©änbe fämen. (ginmal würbe fiefi ber S3unb ganj anberê be*

ftnnen, efie er mit feinen gefäfirltdjen SSerfiaatlicfiungêflaufen ©rnft maefien
wollte, unb fotlte wtber ©rroarten baê SSolf fiefi erfreefien, bon feinen Stechten

®ebraucfi ju maefien fo fönnte man eê bodj bermittelft beê S3ôlimaê" ber
internationalen Skrroieflungen fo weit einfcfiücfitern, bafe eê bie Slftien nobel
auêjafilen liefee. Seinen erfiebenberen ®enufe bermöcfite' icfi mir aber ju
benfen, alê bereinft bie ©erren Sebfi unb ®o!bberger auêrufen ju hören:
®ott, ber ©ereefite, welch' nobleê Sanb, biefe ©cfiweij! gaft fo nobel wie
Wir- ©at fie unê bejafilt unfere Slftien ju einem Surfe ben wir mit ben

bermegenften ©auffemanöberefien niefit fiätten erreidjt!" ©cfiliefelid) fiat auefi
bie Sîeaïpolitif ein biëdjen S9ereefitiguag. ©efiören bie Slftien gremben unb
fommt eê jur SSerftaatlicfiung, fo müffen bte Sluêlânber ganj anbere ©ummen
ju Slgitationêjmecfen berwenben alê eê einfieimtfefie Slftionäre tfiun müfeten,
uub biefe ©ummen fommen bem Sanbe ju gut, ftnb wofilberbienteë Slgio
für unfere weife ©tfenbafinpolittf

f as attitjerböt in SrJjhTgi.
Saffe man bie ©cfiwfijer tanjen, weil fie eê fo gerne tfiäten;
SJctt bem Stanjen gefit baê fecfiête ber ®ebote nodj nidjt flöten.
SBenn fie fiefi fo nafie ftefjen, faft jum Scafenfptfeberüßren,
Sann fiefi boefi baê frofie bäreßen mit SMdjeibenfiett gerieren.
Safet fie, wie in alten 3etten, auf ber Sîatfiauêbiele" gumpen,
SBer ein Stänjdjen Wagt in ©firen, ber gefiört niefit ju ben Sumpen.
®önnet ifinen einen ©opfer, einen alten Slllemanber",
SBie fte ifin bor fiunbert Safiren fröfiliefi tanjten mit einanber.
SDenn eê roaren jene Seute grauen auefi mit fiofien ©auben,
grömmer boefi alê bie bon fieute unb erlitten feinen ©djaben.
SlQju ftrenge ju regieren, bon ber Sanjel giftig p reb ig en,
Stfjut baë SSolf, nadj meiner SJÎeinung, jefinmal mefir alë tanjen,

fcfiäbigen.

ïrEnt&Br (in SSafet auf 33efudj ju einem Sîaêler) : Slber fagen ©ie,
mein ©utefter, roaê maefien ©ie benn eigentlidj an Sfirem ©palentfior?
©djon bor 7 SJtonaten roar baê ©erüfte aufgerichtet unb icfi fann niefit eut*

beeren, bafe mjroifcben ftcfi baran etroaê beränbert fiabe."
Basier: Sob heereft, mer maefieb atgetli nib bra; aber roenn

'ê ©rift lang gnue gftanbe ifefi, fo maine be b'Sit, 'ê SDofir ffig renobtert
roorbe."

dûtttfrJîetïmng.
SBenn ftcfi ber SSerg mit ©djnee fiebeeft,
SBenn männlicfi, trofelg, unbelecft,
©r ftefit im SBtnter füfinen ©eifteê,
©rammatifefi riefittg bann roofil fieifet eê:

SDer Sttgi.

SDocfi fcfimücft er roie jum ^eitbertreib,
Sm Senj ftcfi roie etn jungeê SBeib,

prangt grün fein ©aupt, fein biel fieretêteê,
SDann ebenfo forreft roofil fieifet eê:

SDie Stigi!

ÎÏHïcertuî. S" Stöbet ift niefit bie ©fiolera, fonbern auê angeborenem

SSreefireij ber ©err St fia Ii" auëgebrocfien.
* *

Särecfi' icfi ein, bann fieifet'ê: SDer Serl tft fefileefit!"
Särecfi' icfi auê: SDer Serl fiat fiefi erfrecht!"
SBer Steufel macfit'ê ben Seuten r e dj t

WLvil: ©ier fiafie icfi Sfinen etroaê ©fiinin für baë gieber ber*

fefirieben"

Tßatimt: S3erjeifien ©ie, ©err SDoftor, fönnt' icfi ntefit lieber Sfici*
nuêôl einnefimen baê hab' icfi noefi ju ©aufe?"

IfEirt: SDu, ©anfi, gtaubfcfi au, gefter fiant glefe, bi ©lehrte roüffib
fet abfolute Untetfcfiteb jroüfcfie SJcönfcfi unb Stfiier."

1§anft: S weife emel eine."

l§j>irt: SBo für etne?"

partit: ©e, bu Slff, be SJcönfcfi cfian e ©fiue unb eê ©fialb mite*

nanb ft), baê bringt feiê Stfiier fertig."

Pfarrer: SDu Suêbueb, jefe trifft bt fcfio toieber a be ©firiefene;

toeifefi nib, bafe e ©ünb ifd), bie bu borem ©errgott mueft berantroorte,

toenn't i anber Süte ifiri Sache ftilft?"
JrtftJK: ©äb fcfio, aber ©err Pfarrer, er fiönb jo fiüt em SJcorge

prebiget, be ©errgott fieig e reuige ©ünber lieber aê 99 ©eredjti. ©obenb

i gnueg g'effe fia, milité benn bereue."

Ich bin der Düfteler Schreier

Und habe soeben gehört,

Daß man mit Notrationen
Und Notportionen verkehrt.

Was soll man darunter verstehen?

Ich altes, militärisches Haus.

Ich kenne mich bei der Geschichte

Nicht im Geringsten mehr aus.

Soll das am Ende gar heißen,

Man bringe in höchster Not

Statt dem jetzigen altgeback'nen

Frisches und gutes Brod?

Die I.-S. (Judensch muhlbahn).
Solch' eine Schinderei und Harpagonerie

Wie bei der J.-S.-Bahn sah man bisher noch nie!
Dem Kleinen schwänzt man ab vom miserablen Lohn,
Schmeißt's Großen in ihr Maul, die zuviel haben schon.

Dumm ist das Publikum, wenn's nicht den Rücken kehrt
Der schnöden Harpaxbahn, die so mit ihm verfährt!
Und ihr Verwaltungsrath mit seinen Knauserei'n,
Er müßt' mir Passagier und Kutscher sein allein.
Und als Begleiter säß' noch allenfalls darin
Ein Jude aus Paris und einer aus Berlin,
Auch Unbeschnittene vom braven Christenthum,
Die aber Juden sind trotz dem Präputium.
Wenn dann der Weichenwart, der seine Räpplein zählt,
Sie sieht und nun aus Räch' die Weich' unrichtig stellt,
Und wenn der ganze Zug sammt der Direktion
Entgleist, wer ist dann schuld? Fragt nicht, man weiß es schon!!"

Eisenbahnliches.
(Original-Korrespondenz von Privatier Schläuli an den Nebelspalter".)

Ich schreibe sonst nicht in die Zeitungen; allein die Art und Weise,
wie jetzt einzelne Blätter ob der Tendenz der Vereinigten Schweizerbahnen,
einen Deutscheu zum Betriebsdirektor zu wählen, einen Lärm anschlagen.
treibt mich gegen solchen Chauvinismus, der jedem loyal denkenden Schweizer
die Zornröthe in's Gesicht treiben muß, energisch die Feder einzutunken.

Mit dcr größten Unverfrorenheit sucht man auszuführen, der Bund
sollte sich gegen die beabsichtigte Wahl wehren ; denn ein Betriebsdirektor
einer Bahn habe militärische Bedeutung, weswegen ihm auch von Amtswegen

der Titel eines eidgenössischen Obersten verliehen werde, welchen Titel
man einem Ausländer nicht verleihen könne und naturalistren wolle sich der
deutsche Kandidat nicht. Ich frage aber, wozu haben wir ein Ehrenbürger-
recht; können wir ihm das nicht verleihen? Und wenn er es nicht will, was
thut's Nach meiner Ansicht ist es nichts als ein Gebot der internationalen
Höflichkeit und der diplomatischen Klugheit, gerade jetzt einen Deutschen zum
Betriebsdirektor zu ernennen uud ihm mit eiuer verbindlichen Adresse den

Oberstentitel nebst Salonsäbel zu dediciren. Welch' wichtigen betriebstechnischen

Vermittlungspunkt hätten wir damit nicht schon gesichert, wenn wir
dereinst in die Lage kommen, einer befreundeten Macht eine möglichst starke

Armee zuzuführen? Wir würden des fernern dadurch den vollgültigen
Beweis erbringen, daß wir die im diplomatischen Verkehr so wichtige internationale

Etiquette auch zu handhaben wissen. Bekanntlich Pflegen sich befreundete
Monarchen gegenseitig mit militärischen Graden zu ehren. Ueben wir diese

Höflichkeit auch, aber in republikanischem Sinne. Keinem fremden Fürsten,
keinem König und Kaiser geben wir ein Kommando, gehen wir freie Schweizer
unter Botmäßigkeit, wohl aber einem freien Bürger eines befreundeten Staates,

als Repräsentant seines Volkes-

Es scheint mir überhaupt gut, wenn die Bahndirektoren allmählig
aus Deutschen ernannt werden; die Aktien gehören meist auch Deutschen,

und es wäre nicht nur unbillig, sondern auch unser unwürdig, wenn wir
Schweizer als Direktoren durchsetzen wollten; dürfen wir doch nicht dulden,

daß freie Söhne unserer Berge fremden Kapitalisten dienen! Auch müssen

wir allgemach daran denken, uns zu moderuisiren. Ich fürchte, die Schweizerart

werde sich gerade im Angestellten-, Kellner- und Lakaienthum am zähe-

stcn forterhalten, weshalb wir trachten müssen, auch in diese Klassen möglichst

viel Fremde zu mengen. Wenn die Schweizer einmal so zu 90 Prozent aus

Fremden bestehen, dann wird man hoffentlich nicht mehr so leicht wagen.

uns ein wildes Land" zu schelten.

Ich würde es auch gerne sehen, wenn successive alle Eisenbahnaktien

in fremde Hände kämen. Einmal würde sich der Bund ganz anders be¬

sinnen, ehe er mit seinen gefährlichen Verstaatlichungsflausen Ernst machen
wollte, und sollte wider Erwarten das Volk sich erfrechen, von seinen Rechten
Gebrauch zu machen so könnte man es doch vermittelst des Bölimas" der
internationalen Verwicklungen so weit einschüchtern, daß es die Aktien nobel
auszahlen ließe. Keinen erhebenderen Genuß vermöchte ich mir aber zu
denken, als dereinst die Herren Levy und Goldberger ausrufen zu hören:
Gott, der Gerechte, welch' nobles Land, diese Schweiz! Fast so nobel wie
wir- Hat sie uns bezahlt unsere Aktien zu einem Kurse den wir mit den

verwegensten Haussemanöverchen nicht hätten erreicht!" Schließlich hat auch
die Realpolitik ein bischen Berechtigung. Gehören die Aktien Fremden und
kommt es zur Verstaatlichung, so müssen die Ausländer ganz andere Summen
zu Agitationszwecken verwenden als es einheimische Aktionäre thun müßten,
und diese Summen kommen dem Lande zu gut, sind wohlverdientes Agio
für unsere weise Eisenbahnpolitik!

Das Tanzverbot in Schwyz.
Lasse man die Schwyz er tanzen, weil sie es so gerne thäten;
Mit dem Tanzen geht das sechste der Gebote noch nicht flöten.
Wenn sie sich so nahe stehen, fast zum Nasenspitzberühren,
Kann sich doch das frohe Pärchen mit Bescheidenheit gerieren.
Laßt sie, wie in alten Zeiten, auf der Rathausdiele" gumpen,
Wer ein Tänzchen wagt in Ehren, der gehört nicht zu den Lumpen.
Gönnet ihnen einen Hopser, einen alten Allemander",
Wie ste ihn vor hundert Jahren fröhlich tanzten mit einander-
Denn es waren jene Leute Frauen auch mit hohen Hauben,
Frömmer doch als die von heute und erlitten keinen Schaden.
Allzu strenge zu regieren, von der Kanzel giftig predigen,
Thut das Volk, nach meiner Meinung, zehnmal mehr als tanzen,

schädigen.

Fremder (in Basel auf Besuch zu einem Basler) - Aber sagen Sie,
mein Gutester, was machen Sie denn eigentlich an Ihrem Spalenthor?
Schon vor 7 Monaten war das Gerüste aufgerichtet und ich kann nicht
entdecken, daß inzwischen sich daran etwas verändert habe."

Basler: Joh heeresi, mer mached aigetli nid dra; aber wenn
's Grift lang gnue gstande isch, so maine de d'Lit, 's Dohr syg renoviert
Wörde."

Entscheidung.
Wenn sich der Berg mit Schnee bedeckt,

Wenn männlich, trotzig, unbeleckt,

Er steht im Winter kühnen Geistes,

Grammatisch richtig dann wohl heißt es:

Der Rigi.

Doch schmückt er wie zum Zeitvertreib,
Im Lenz sich wie ein junges Weib,
Prangt grün sein Haupt, sein viel bereistes,
Dann ebenso korrekt wohl heißt es:

Die Rigi!

Widerruf. In Tobel ist nicht die Cholera, sondern aus angeborenem

Brechreiz der Herr Thali" ausgebrochen.

Brech' ich ein. dann heißt's: Der Kerl ist schlecht!"

Brech' ich aus: Der Kerl hat sich erfrecht!"
Wer Teufel macht's den Leuten recht?!

Nvlk: Hier habe ich Ihnen etwas Chinin für das Fieber
verschrieben"

Patient: Verzeihen Sie, Herr Doktor, könnt' ich nicht lieber
Ricinusöl einnehmen das hab' ich noch zu Hause?"

Heiri: Du, Haust, glaubsch au, gester Hanl glese, di Glehrte wüssid

kei absolute Unterschied zwüsche Mönsch und Thier."
Hanst: I weiß emel eine."

Heiri: Wa sür eine?"

Hanst: He, du Äff, de Mönsch chan e Chue und es Chalb mite-

nand sy, das bringt keis Thier fertig."

Pfarrer: Du Lusbueb, jetz trifft di scho wieder a de Chriesene;

weisch nid, daß e Sünd isch, die du vorem Herrgott muest verantworte,
wenn't i ander Lüte ihn Sache stilst?"

Fritzli: Säb scho, aber Herr Pfarrer, er hönd jo hüt em Morge

prediget, de Herrgott heig e reuige Sünder lieber as 99 Gerechti. Tobend

i gnueg g'esse ha, Willis denn bereue."
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